
HINTERGRUND
Internationale Studien belegen hohe Werte psychischer Auffälligkeiten bei Flüchtlingskindern (Kien et al., 2019). Bleiben diese psychischen
Auffälligkeiten unerkannt, steigt das Risiko der Entwicklung und Manifestation psychischer Störungen. Pädagogische Fachkräfte in
Kindertagesstätten arbeiten mit Flüchtlingskindern und ihren Eltern. Die vorliegende Arbeit untersucht die Sicht der pädagogischen Fachkräfte auf
den von ihnen angeregten Prozess der Inanspruchnahme professioneller Hilfen bei Flüchtlingskindern mit psychischen Auffälligkeiten (Prozess der
Inanspruchnahme: erstes Thematisieren der Auffälligkeiten gegenüber den Eltern bis Etablierung der professionellen Hilfen).
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ERGEBNISSE
Die Fachkräfte beschrieben das Verhalten der Flüchtlingskinder überwiegend als unauffällig. Verhaltensweisen der Kinder, welche in
Elterngesprächen mit dem Ziel, professionelle Hilfen einzubeziehen, erwähnt wurden, wurden mehrheitlich über emotionale (z. B. starkes Weinen,
schnelle Frustration) und Verhaltensprobleme (z.B. aggressives Verhalten, Regelmissachtung) gekennzeichnet. In 2 Fällen wurde eine
posttraumatische Belastungsstörung vermutet.
Als professionelle Hilfen schlugen die Fachkräfte den Eltern das Stellen von Integrationsanträgen für gezielte Frühförderung und/oder die
Inanspruchnahme von Ergo- oder Logotherapie vor. Auch empfahlen sie die Konsultation des Kinderarztes für die Einschätzung der kindlichen
Entwicklung oder für die Einschätzung der psychischen Situation. Größtenteils wurden die vorgeschlagene Hilfen von den Eltern angenommen.
Der Prozess der Inanspruchnahme dauerte unterschiedlich lang und erforderte unterschiedlich viel Engagement seitens der Fachkräfte. Aus dem
Material konnten vier Faktoren herausgefiltert werden, die auf den Prozess wirkten: sprachliche Barrieren, kulturelle Barrieren, Vertrauens- und
Beziehungsaufbau und Bürokratie. Besonders die drei erstgenannten interagierten miteinander. Zusätzlich zeigte sich, dass insbesondere die
sprachlichen Barrieren die Einschätzung des kindlichen Verhaltens durch die Fachkräfte erschwerten. Beispielsweise wurde der
Informationsaustausch mit den geflüchteten Eltern in den alltäglichen Hol- und Bringsituationen als deutlich geringer erlebt als bei nicht geflüchteten
Eltern.

SCHLUSSFOLGERUNGEN
Es zeigten sich miteinander interagierende Faktoren sowohl im Prozess der Inanspruchnahme professioneller Hilfen als auch in der Einschätzung des
Verhaltens von Flüchtlingskindern. Das Risiko der Entwicklung und Manifestation psychischer Störungen kann sich dadurch erhöhen.
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METHODIK
Pädagogische Fachkräfte (N=13) aus 6 Kindertagesstätten in
Nordrhein-Westfalen wurden anhand eines semistrukturierten
Interviewleitfadens befragt. Schwerpunkte des Interviews waren unter
anderem: Erkennen psychischer Auffälligkeiten bei Flüchtlingskindern
sowie Reaktionen auf und Umgang mit psychischen Auffälligkeiten bei
diesen Kindern. Zusätzlich wurden soziodemographische Angaben der
Teilnehmenden und Angaben zur Kindertagesstätte erhoben. Die
Interviews wurden elektronisch aufgezeichnet, anonymisiert,
transkribiert und mittels MAXQDA nach den Regeln der qualitativen
Inhaltsanalyse (Mayring) ausgewertet.

FRAGESTELLUNGEN
• Welche auffälligen Verhaltensweisen der Flüchtlingskinder werden

von den Fachkräften wahrgenommen?
• Welche professionellen Hilfen schlagen die Fachkräfte den Eltern

vor?
• Welche Faktoren wirken auf den Prozess der Inanspruchnahme?

PROZESS DER INANSPRUCHNAHME

Abbildung. Auf den Prozess der Inanspruchnahme einwirkende und miteinander interagierende Faktoren

„(M)an merkt ja auch in solchen 
Gesprächen oft, dass einfach auch 
ein anderer Erziehungsstil (ist).“

„Wir haben über die Entwicklung 
des Mädchens gesprochen und da 
auch ein paar Auffälligkeiten sind 
und da hat der Papa uns mitgeteilt, 
dass es nicht schlimm ist und dass 
in Syrien halt alles anders ist und 
wir einfach noch warten sollen.“

„(Der Sprachmittler) lief über den Kreis 
B…. weil wir gesehen haben, das wird 
nicht das einzige Elterngespräch sein, 
sondern es werden ganz viele 
folgen….Und jedes Mal, wenn wir uns 
getroffen haben, jedes Mal 
mehr…kamen immer mehr Informationen 
über den Ablauf, über die Flucht, was die 
erlebt haben…und dann kam immer so 
Stückchen für Stückchen Puzzelteil für 
Puzzelteil zusammen.“

„Und da haben wir über das Kind 
gesprochen und da war es jetzt eben 
schon eine große Herausforderung in 
dem Fall dem Vater mitzuteilen, wie    
sich das Kind entwickelt hat. Also, 
wirklich das Thema Kind und in ganz 
einfachen Worte zu sagen.“

„Wir waren uns unsicher, wieviel 
verstanden wurde. So und dann musste 
immer von Gespräch zu Gespräch 
geguckt werden, was wird jetzt   
verstanden.“

KULTURELLE BARRIEREN SPRACHLICHE BARRIEREN
VERTRAUENS- UND 
BEZIEHUNGSAUFBAU


